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sOW1e kanonistische (F Lenzenweger Zu miıttelalterlichen Kanoniıisationen n;eder-
Öösterreichischer Heiliger, Dordett Z modernen Eheprozeiß) Beiträge runden
das Bild ab

Wıen Albert Stein

Walter Dreß, Evangelısches rbe und Weltoftenheit. Ge-
sammelte Aufsätze, hrsg. VO: Wolfgang Sommer, Christlicher Zeitschrittenver-
lag, Berlıin, 1980
Walter Drefß, Protessor tür Kırchengeschichte der Humboldtuniversität 1in

Ostberlin nach 1945, dann der Kirchlichen Hochschule 1n Westberlin, Nachfol-
SCr Niemoellers auf der Kanzel der Annenkirche in Dahlem, Freund und Schwa-
SCI Dietrich Bonhoefter, starb unerwarfert Februar 1979 Kurz hatte
Arbeıten für eine Publikation bereitgelegt, die teıls 1mM M  9 teıils 1n Zeitschritften
un Jahrbüchern schwer zugänglich Wolfgang Sommer ISt dıe wohlkommen-
tierte posthume Herausgabe danken. Inmitten der Lutherrenaissance wandte sich
ref(ß der Reformationsgeschichte Z die in Berlıin durch arl Holl und Erich
Seeberg vertireten wWar Seine ersten Werke galten der Vorgeschichte Luthers ın My-
stik un: Nomuinalismus: „Die Mystik des Marsılıo Ficıno“ (1929) und 99-  te heo-
logie ersons“ {951 Diese Forschung wırd fortgesetzt 1n dem hier vorliegenden
Autsatz: „Gerson UN! Luther“ (Erstdruck ZKG rei{iß we1ist nach, dafß das
Gerichts-Barmherzigkeitserlebnis beider große Ahnlichkeit aufweist, dafß ber die
Methode des Kanzlers der Parıser Universıität, iın Fxerzıitien durch Selbstanklage
ZUr Hoftnung auf Gnade kommen, VO Luther dank seiner Erkenntnis der Ge-
rechtigkeit Christiı weıt hinter sich gelassen wurde.

Dıie reli weıteren gyroßen Autsätze befassen sıch miıt der Struktur VO:  3 Luthers
Theologie „sımul Er Justus“ un: seiınem Verständnis der Gebote. Der
Vf arbeitet die erstaunli; große Freiheit Luthers 1n der Anpassung des alttesta-
mentlichen 'Textes die Bedürfnisse des Katechismus heraus, 1m Unterschied
der gesetzlıchen Weıse, in der Calvın Wortlaut testhält, die Aussagen dann
ber E allegorısch interpretiert. Eın kleines kirchenhistorisches Kabinettsstück
1sSt der Autsatz „Hierarchie“ Der Begriff kommt 1mM Codex Jurıs Canonicı gut
w1ıe ıcht VOr (wohl ber der Constitut10 Lumen entium des Vatıcanum 11 VO  -
1963 Rez.), wiırd ber VO Dionysıius Areopagıta 1mM Jhdt für die Struktur
der Sanzen himmlischen und irdischen Welt, un insbesondere des Gottesvolkes
verwendet. Die Hierarchte schließt iıcht NUur Gott un die Heerscharen der Engel
ın iıhren Rangordnungen e1n, sondern uch die Christenheit, Ja auf der untersten
Stute gehören auch die „Profanen, dıe Sünder un: die noch ıcht getauften Be-
kehrten“ (S 101) a7ı. Im Abendland wird der Areopagıte aufgenommen VO
Johann SCOtus Eriugena Hugo VO St Vıctor un: Bonaventura (hierarchi-
ZAatıo anımae), zuletzt auch Dante (Dıv. Com I1L, 10, 115 un 28, 1335)

Dem Schicksal un der Theologie Dietrich Bonhoeffers, des Freundes un:
Schwagers, sind ine Reihe VO) Aufsätzen gewidmet, die einen eigenen, gewichti-
SCHh Beitrag Zzu Verständnis seines besonderen Weges in den Wiıderstand sowı1e
seiner Thesen ber „religionsloses Christentum“ darstellen. Neben eiınem csehr _-
schaulichen Bericht ber den Studenten „Dietrich Bonhoefter 1n Tübingen“ finden
WIr den Vortrag Vo  3 1955 „Weg und Zeugnis Dietrich Bonhoeffers“, der aufweist,
Ww1e 1n dem 1943 1mM Gefängnis verfaßten Dramen- und Romanfragment wieder-
aufklingt, Was die „Selbstverständlichkeiten ım Leben“ für ih Von Jugend

un bıs ans nde blieben „Ehrfurcht Vor dem Gewordenen un
tung VOrTr jedem Menschen“, „Sınn für Qualität“ (108 F: Achtung für die, „die miıt
ihrem Leben, ihrer Arbeit un! 1in iıhren ausern Hüter echter Werte sind
reß verwendet diese Texte, die erst 1977 als „Fragmente Aus Tegel“ VO

Bethge herausgegeben wurden. Er unterstreicht, da{fß Bonhoefter seinen Glauben ın
„Christologischer Konzentration“ bıs 405 Ende festhielt: „dann wirft INan sıch
Ott Yyanz ın die Arme, dann nımmt INa ıcht mehr die eıgenen Leiden, sondern
die Leiden CGottes 1in der Welr N:  ‘9 dann wacht INan mIıt Christus 1ın Gethsemane,
un ich denke, das isSt Glaube“. Von hier AUS relativiert re(fß die Bedeutung VO!  3
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Bonhofters Thesen „Von der Mündigkeıt und Religionslosigkeit des modernen
Menschen“, denen aut Grund der Unterscheidung arl Barths VO  « Religion
(bzw. „relig1iöses Bewußtsein“) un! Offenbarung kam Der Rez möchte hinzufü-
SCH, da{fß Bonhoefter 1n jenem Frühjahr 1944 zudem stark dem Eindruck VOoO  »3

Dilthey, „Weltanschauung un Analyse des Menschen se1ıt Renaıissance un Re-
tormatıon“ (1913) stand, un: sıch erstmals dem Problem des abendländischen
Siäkularısmus direkt un: existentiell stellte. re{ß vermutert, da{fß Bonhoefter „1M
Grunde wenıger ıne welrtliche Deutung biblischer Begriffe als eıne christ-
ıche Deutung welrlicher Begriffe“ gehe

In einem großen Autsatz „Religiöses Denken und qcQhristliche Verkündigung in
der Theologie Dietrich Bonhoefters“ VO  3 1977 unternımmt Dreß CD, den eıgent-
lıch theologischen Werdegang nachzuzeıichnen, den Einfluß VO  - Utto, „Das Heı-
lıge  9 VO] arl Barths Römerbriet un seiınem „antirelig1ösen Affekt“ bis
der eigenen Deutung der Säkularisierung als „Volles Ernstnehmen der Weltr als
Schöpfung Gottes; für die Christus Z Herrn bestimmt 1St. nfier-

streicht, da{fß Bonhoefter „bis zZzu Schluß seines Lebens un! gerade in den etzten
Monaten der Haftrt ein tieffrommer Mann, eın Mannn voller lebendiger Frömmıig-
eıt gewesen “ 1St reß erkennt A da se1nes Schwagers Gedanken ZUuUr

„mündıgen Welt“ bzw. dem „religionslosen Christentum“ bei seinen Schülern un
1n aller Welt eın sehr fruchtbares Fragen ausgelöst haben, ber bemerkt auch
das Unzureichende. Der Gefangene selbst chreıbt erstaunlich oft T breche 1er
ab“, CS 1St alles noch unbesprochen“ uUSW. (Zıtate 168) reß verweılst darauf,
da VO  ; „Mündigkeıt der Welt“ ıcht des Christen oder der Gemeinde spricht,
enn für die gilt die olge Er habe auch nıe ıne Ohne-Gott Theologie
gedacht, 1im Gegenteil: ıhm „steht das Modell des Menschen VOT Augen, der 1n der
Welt VOr un: miıt Ott leben MUu hne Gott der gekreuzigte Christus“

„Wıderstandsrecht un!: Christenpflicht bei Dietrich Bonhoefter“ (von
zeichnet den Weg B’s VO  e} der lutherisch verstandenen Gehorsamspflicht des hri-
sten die Obrigkeit ber die Zweiftel angesichts der Judengesetze VO!  3 1933
bıs hın einer Beteiligung aktiven Wiıderstand.

Es folgt eine Gruppe Vo  $ Autsätzen ZU Berliner Kirchengeschichte: aul Ger-
hardts Kampf für das lutherische Bekenntnis und seine Vertreibung aAaus Berlin,
und ıne Darstellung seines Glaubens Aaus seınen Liedern lassen ıne gründlıche Ver-
trautheit mMi1t dem großen Dichter erkennen. Eın Autfsatz: „Die Evangelische Kıiırche
in Berlin Brandenburg“ stellt ihre Entwicklung seit 1539 sehr kenntnisreich dar.
Eın Beıtrag ber „Konftession und Toleranz“ wıdmet siıch dem
fessionalismus seit 1555 ‘ Problem des Kon-

Eıne 5anz besondere, 1n der kirchengeschichtlichen Forschung allzu seltene
Gruppe VO  ; Arbeiten wıdmet Drefß dem literarıschen Werk einzelner: Lenın
„Materialısmus militans“, einer Rezension seiner Gesamtausgabe (1930), Jochen
Klepper „Vom Glauben überfallen  « A4USs großer Nähe zu Schicksal des Dich-
ters geschrieben, Robert Musıl und Marcel Proust mMi1t feiner Herausarbeitung ihrer
religiösen Akzente gezeichnet, un! schließlich „Das Benn’sche als Provoka-
t10N

Der ammelband zeıgt, was Walter Dreß seinen Schülern und der Berliner
theologischen Welr tiefgründigen, exakten Forschungen mitgeben konnte. Die
ständige doppelte Belastung durch das Dahlemer Ptftarramt und den Lehrstuhl lie-
en ıhm ıcht die Mußfße tür yroße gelehrte Werke. Um dankbarer nehmen Wır
diesen Band Zur Hand, der 9018  — Themen anspricht, die weitergeführt werden
mussen. Eıne Bibliographie Walter reß auf 411318 g1bt dazu Hılfe

Stuttgart Hans Christoph VO:  > Hase

Martın Brecht (Herausg.:): Gesamtdarstellungen der
M6 il 5 Verkündıigung und Forschung, Jhg. 2
1—2), München 1980, 181
In dieser Doppelnummer der bekannten Beihefte ZUr Zeitschrift „Evangelische
Theologie“ außern siıch vıer evangelische Kirchenhistoriker NnNneueren kırchen-


